
Unser Krippenspiel
Von Heinrich Zillich

Als die Russen Ende August 1944 meine siebenbürgische Heimat überschwemmten, 
lebte ich schon seit etlichen Jahren am Starnberger See. Es war bis in den Krieg hinein 
ein gutes Leben, obwohl ich bald davon oft für viele Monate ausgeschlossen blieb, weil 
ich die Soldatenuniform angelegt hatte. Die Welt verdunkelte sich immer mehr. Im 
Norden, wo heute die Lichter Münchens den Himmel erhellen, sahen wir, wenn die 
Sirenen uns aufschreckten und die feindlichen Bomber über uns hinweg grollten, nach 
kurzem, wie sich der Horizont schwärend rot färbte im Widerschein entsetzlicher 
Brände, zwischen denen, eine Stunde weit von uns, Hunderttausende litten und Zehn­
tausende starben.

Dieses Ungeheuerliche, damals das tägliche Brot, lähmte die Einbildungskraft, man 
erfaßte die einzelnen Schrecknisse nicht mehr, doch als mir meine aus Siebenbürgen ge­
flüchteten Verwandten ins Haus brachen, würgte uns ihre Not so, daß wir den Tränen 
nicht mehr wehren konnten. Wo wir in der Kindheit gespielt, wo unsere Vorfahren 
begraben lagen, wo wir zuerst verliebt gewesen, ein ganzes Land mit Gebirgen, Urwäl­
dern, Dörfern, Städten, alles, alles hatten die Geflohenen und wir mit ihnen verloren. 
Sie trafen in Rudeln ein, acht auf einmal, in den nächsten Tagen gefolgt von weiteren 
Gruppen. Zuletzt beherbergten wir über ein Dutzend. Und manche wohnten fünf Jahre 
hier!

Solange der Krieg noch andauerte, meinten ich und Maria, meine Frau, die für rund 
zwanzig Menschen zu sorgen hatte, daß wir genug zu essen bekämen, von der Behörde 
genau vorgeschriebene Mengen, die ausreichten, den Hunger zu stillen, so leicht es ge­
wesen wäre, das Doppelte zu verzehren. Meine hergeflohenen Angehörigen wähnten 
sich, wie man im Schatten der Karpaten sagt, an die Krepierhalfter gebunden; ihnen 
knurrte der Magen. Sie saßen in den eng gewordenen Zimmern herum, stiegen unmutig 
bei Fliegeralarm in den Keller und glaubten blindlings, sie könnten demnächst heim­
kehren; das Reich werde dafür sorgen, siegreich natürlich. Sie waren eben Ausland­
deutsche, unfähig, selbst in diesen trostlosen Tagen Deutschlands Reinheit und Macht zu 
bezweifeln. Verwirrt wie von einem Schlag auf den Kopf, doch keineswegs mutlos, saßen 
sie da und hungerten tapfer, bis sie erkannten, daß sie gar nicht hungerten.

Im Mai hörte der Krieg auf. Im Handumdrehen hungerten wir alle. Nur ein System 
von Strenge und Gerechtigkeit, das meine Frau verwirklichte, erhielt uns am Leben. Jeder 
mußte aus der unheimlich verringerten Zuteilung von Lebensrnitteln den völlig gleichen 
Anteil empfangen, die Kinder etwas mehr. Die Kartoffeln wurden abgezählt, zwei bis 
drei entfielen täglich auf einen Kopf, die Butter lag auf einem Teller in Fünfzig-Gramm- 
Würfel zerschnitten, in denen je ein Zahnstocher stak, der auf einem Papierfähnchen 
den Namen dessen trug, dem dieses Stückchen gehörte; er durfte, sofern er kein Kind 
war, darüber selbst entscheiden, in welchen Tagesraten er den für eine ganze Woche be­
stimmten winzigen Block zu verschmausen gedachte. Daraus, wie rasch oder langsam die 
Vorratstürmchen von der Anfangsgröße einer halben Streichholzschachtel verschwanden, 
ergaben sich stichhaltige charakterkundliche Einblicke.

Meine Verwandten verhehlten es sich nicht länger: sie hatten Heimat und Habe end­
gültig verloren. Nun, ich mit ihnen, ein Stück Zuhause aber war mir schon zum Ersatz 
zugewachsen rings um den See, ich trieb mich zwar Monate lang tagsüber im Wald um­
her, um keinen Menschen zu erblicken, doch schlimmer als ich waren die Flüchtlinge 
daran. Sie klagten nicht, sie bewegten sich matt wie Fliegen, flatterten ein wenig und
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fielen wieder nieder. Mitunter hamsterte einer etwas in der Umgebung. Es wurde sorg­
fältig verteilt wie die Butter. Maria ging zu den Bauern und veräußerte mancherlei für 
Eier, Fett, Mehl und Kartoffeln. Sie erwies sich als die Zäheste und Mutigste von uns 
allen. Und sie kam auch, als Weihnachten nahte, auf den Gedanken, die Mattigkeit zu 
bekämpfen. Wenigstens ein kleiner Schimmer der Adventszeit sollte uns anstrahlen und 
die Flüchtlinge trösten.

Da war ein junger Bursch aus meiner Heimat in den Ort gekommen, ein Zeitungs­
schreiber ohne Posten, der sich als Leichenwagenkutscher forthalf, bis ihm einmal die 
Pferde durchgingen und er den Sarg verlor. Zu den in meinen Stuben Sitzenden gesellte 
er sich oft, im Gegensatz zu ihnen stets fröhlicher Laune. Deshalb meinte Maria, der 
nette Windhund müsse bestimmt dichten können, und sie befahl ihm, ein Krippenspiel 
zu schreiben.

Nach einer Woche hatte er es wahrhaftig in ordentlichen Versen verfaßt, zum ersten- 
und letztenmal in seinem Leben von dichterischer Eingebung begnadet. Maria, die die 
Nahrung für zwanzig Menschen selbst einkaufte und oft zwei volle Rucksäcke, den 
einen vor der Brust, den anderen am Rücken den Berg heraufschleppte, sie hatte, obwohl 
sie zwanzig Leute in Ordnung halten mußte von früh bis spät, plötzlich Zeit, Theater­
leiterin und Regisseurin zu werden.

Nach Schauspielern zu fahnden war ihr erspart. Sie brauchte bloß in die bei uns her­
umwimmelnde Kinderschar hineinzugreifen wie in ein Krautbeet, um die geeignetsten 
Köpfe herauszuziehen. Der junge Zeitungsschreiber wurde der Josef, mein ältester Sohn 
der Evangelist, seine Schwester die Jungfrau Maria, die sie so innig spielte, daß keine 
ihrer Nachfolgerinnen ihr das Wasser reichen konnte. Nichten, Neffen und mein zweiter 
Sohn wurden zu Hirten auf dem Felde, zu Engeln, zum Wirt, in dessen Stall das Kind­
lein in der Krippe lag, und zu Königen aus dem Morgenland, während mein dritter Sohn 
Till den Mohrenknaben machte, der einen dieser Weisen begleitete. Frank, mein jüngster 
Bub, war so klein, daß er nur das Jesuskindlein zu mimen vermochte; er vollbrachte das 
ganz ohne falsche Scham, denn als die Hirten ihm in Ermangelung eines Lämmchens 
einen Apfel überreichten, biß der Zweijährige, der auf dem Schoß seiner Schwester etwas 
überaltert als Neugeburt lag, sofort hinein. Hunger plagte eben auch ihn.

Das Krippenspiel ging in unsrem recht großen Speisezimmer über die Bühne vor hun­
dert Gästen. Dicht gedrängt saßen sie auf Bügelbrettern, die wir aus der Nachbarschaft 
geborgt und auf Stühle gelegt hatten. Der Ofen war sogar geheizt. Die Bühne aber stand 
erhöht auf dem kleinen Podest, der unter einem Mauerbogen den Raum abschließt. Die 
Kinder hatten Andeutungen von Kulissen angefertigt. Die Gewänder — nun sie waren 
sehr schäbig, Soldatendecken, Bademäntel, Pelzmützen und dergleichen, doch in den 
nächsten Jahren sollte das anders werden. In diesem ersten zeigten wir uns noch sehr 
bescheiden. Till, der vierjährige Mohrenknabe, der mit Ruß bemalt, an den Ohren Gar­
dinenringe, auf dem Kopf einen Turban, unvergleichlich mohrenhaft wirkte, trug, eine 
Glocke schwingend, vor seinem König eine brennende Laterne einher, was ihn derart 
begeisterte, daß er laut ausrief: „Seht, seht, ich habe eine Laterne!“ Es war die am mei­
sten beklatschte Leistung des Abends, der im übrigen mit dem Lied von der Stillen Nacht 
abgeschlossen wurde und alle Zuschauer beglückte.

Sogar die Ortszeitung, der wackere „Land- und Seebote“, schilderte unser Krippen­
spiel, das im nächsten Jahr einige Umbesetzungen erfuhr, im dritten wieder, und so ging 
es fort, Jahr um Jahr. Aus Frank, dem Jesuskindlein, wurde ein Engel, dann ein Hirt, 
ein König aus dem Morgenland und zuletzt der heilige Josef. Immer neue Kinder fan­
den Aufnahme im Ensemble. Rundum boten sich solche Büblein und Mädchen genug an.
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Meine Frau hatte das Spiel schreiben lassen, hatte es mühsam einstudiert und aufge­
führt, um den geflohenen Verwandten zu helfen, damit sie über ihre Not hinwegschauten. 
Und tatsächlich, sie waren alle dagesessen, sehr gerührt, die eifrigen verkleideten Kinder 
im Auge und wie diese verzaubert.

Eine Insel voll Licht stieg vor ihnen aus einem dunklen Meer empor. Sie sahen, wie 
das flüchtige Paar Josef und Maria nur im Stall Obdach fand, wie auf Kind und Got­
tesmutter noch schlimmere Armut lag als auf ihnen, und sie sahen darnach die Könige 
inmitten dieses Elends das ewige Licht erkennen und ehren. Obschon es vermessen wäre, 
sie mit den heimatlosen Heiligen zu vergleichen, ihren verwundeten Herzen half es doch, 
daß das Los der Verfolgung ein uraltes, selbst dem Heiland bestimmtes Schicksal ist. 
Ebenso half es uns und den Gästen aus der Nachbarschaft, der biblischen Weihnacht in 
so kindlich reiner Darstellung zu begegnen; die finstere Gegenwart büßte für eine fest­
liche Stunde ihre Macht ein. Ich will keine großen Worte machen, das aber darf gesagt 
sein, wir fühlten uns erhoben; wir empfanden das Adventliche des Monats nie zuvor so 
stark wie damals. Darum konnten wir das Spiel in späteren Jahren wiederholen; es 
behielt seit jenem ersten Mal die Kraft der Beseligung, und stets kamen die alten und 
neuen Gäste mit freudigen Gesichtern vor unsere kleine Bühne.

Der Mohrenknabe, der mit seinen großen Augen, der komischen Stubsnase und dem 
rotgeschminkten Mund so allerliebst aussah, als er jubelnd rief: „Seht, seht, ich hab eine 
Laterne!“ ist Arzt, der ersten unserer Marien wirbeln fünf Kinder durchs Haus. Oh, wie 
die Zeit eilt! Das Krippenspiel muß jetzt ein oder zwei Jahre pausieren. Es läßt sich 
aus den Buben und Mädeln der Verwandtschaft zur Zeit nicht jede Rolle besetzen; die 
Anwärter sind zu klein oder zu groß dazu; nun, das erklärt sich daraus, daß wieder 
eine Generation abgelöst wird; bald ändert sich das. Nachwuchs ist genügend vorhanden.

Jene Jahre unmittelbar nach dem Krieg waren arg, düster, voll Jammer, Angst und 
Bitternis. Das Krippenspiel hat nicht nur mit der Laterne des Mohrenknaben eine jähe 
Helle um und in uns verbreitet. Das können alle, die dabei mitwirkten, und alle Zu­
schauer heute noch bestätigen.

Briefe von und über Friedrich Hensel
Mit 300 Soldaten hielt der junge, aus Kronstadt stammende kaiserliche Genie-Hauptmann 

Friedrich Hensel vier Tage lang, vom 14. bis 17. Mai 1809, die ganze französische, ihn heftig 
angreifende Südarmee an der Pforte Kärntens, verschanzt im Fort Marborghet, auf und fiel dabei 
mit vielen der Mitstreiter. Seine Tat rühmt heute noch ein von Kaiser Ferdinand im Kanaltal er­
richtetes Denkmal. In Heft 2/1959 unserer Zeitschrift schilderte ich die Bedeutung der Heldentat 
und erwähnte Hensels hinterlassene Briefe, die ich seit Jahrzehnten zu lesen versuchte, ohne daß 
ihr Eigentümer es gestattete. Nun endlich erwarb von dessen Erben das Heereswissenschaftliche 
Museum in Wien die Schriftstücke.

Hans Diplich, Gustav Markus, der auch die Entzifferung besorgte, und ich prüften sie, und es 
zeigte sich, daß die Veröffentlichung einer Auswahl von ihnen wünschenswert sei.

Das Südostdeutsche Kulturwerk, München, bringt daher einen Teil der Briefe, manche gekürzt, 
außerdem etliche zeitgenössische Briefe über Hensel in einem mit Abbildungen versehenen Band 
demnächst heraus. Der Titel lautet: Friedrich Hensel, ein deutscher Leonidas. Sein Lebensbild in 
Briefen. Herausgegeben und eingeleitet von Heinrich Zillich.

Das Buch wird schon im Herbst 1967 aufliegen. Als Vorabdruck daraus folgen hier einige der 
Briefe; die ersten vier, darunter das Schreiben eines Generals, entstammen der Zeit, als Hensel die 
Genie-Akademie in Wien besuchte; den fünften verfaßte er als Hauptmann in Marlborghet wenige 
Wochen vor dem Tod; im letzten erzählt einer seiner Freunde, wie der Held der Übermacht erlag.

Heinrich Zillich
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„Hast du vielleicht einem Menschen etwas an- 
T getan, was dich schlecht dünkt, und was wir ver- !

suchen können, wiedergutzumachen?"
„Ja, grüßt die Berit!"

W „Ist sonst noch etwas?"
„Nein. Versucht Berit zu helfen."
„Das versprechen wir dir, Elezeus. Berit soll

■ Essen und Trinken haben, solange in meinem
. Hause etwas ist."

„Das . . . das ist gut."
Nach einer Weile fragte Henrik wieder:

TT „Glaubst du an Gott, Elezeus?"
H /Ja."
T - „Und bereust du alles, was du getan hast upd 

was nicht war, wie es hätte sein sollen?"
„Ja. Oh! Ja!" /
Gleich darauf fuhr Henrik fort, während seine 

Hand noch immer auf der Stirn des anderen lag:
E „So verkünde ich dir, im .Namen Gottes des
1 <. Allmächtigen, daß dir alle deine Sünden in Gna- 

■ den vergeben sind, im^Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und de^Heiligen Geistes." Damit gab 

D. er ihm das kleinestück Kuchen und einen Schluck 
M ■' aus der TasM Und dann sangen sie wieder einen

1 Choralvprs. Draußen saßen sie eine Weile schwei- 
. gen^dnd blickten vor sich hin.

Endlich sagte Arnt Aasan: „Für Berit w^d es 
nicht leicht werden."

Kristaver antwortete: „Wir müsseh ihr an die 
Hand gehen, so gut wir könnens

„Hm", sagten die ändernd und waren einer 
Meinung mit ihm.

Als Per Suzansa gehen wollte, beugte er sich 
über den Kranken und sagte: „Also lebe wohl, 
Elezeus!"

„Lebe w^P"
„Du V; du kannst schon von mir grüßen. Ich 

komrüe bald nach."
ADamit wendete er sich zu den andern, sagte 

'gute Nacht und ging zu der kleinen Tür hinaus.
Als die anderen noch eine Weile gesessen hat= 

ten, sagte Kristaver, sie könnten sich niederlegen. 
Es genüge, wenn er selber die Nacht aufbleibe.

Lars kroch mit den andern auf das Lager. Er 1 
schlief sofort ein und erwachte erst am Morgen, 
als der Vater ihn wachrüttelte. Da saßen die ande­
ren und aßen und tranken Kaffee. Aber von dem 
Kranken ertönte kein Wimmern mehr, er war 
ganz mit einer Persenning zugedeckt.

„Du mußt einen Sarg zimmern, Arr^ sagte 
Kristaver. „Und du, Lars, mußt mit ihm nach Ka= 
belvaag und ihn mit dem Dampfer nach Süden 
expedieren." K

Unser Krippenspiel
Von Heinrich Zillich

Als die Russen Ende August 1944 meine sieben- 
bürgische Heimat überschwemmten, lebte ich 
schon seit etlichen Jahren am Starnberger See. Es 
war bis in den Krieg hinein ein gutes Leben, ob­
wohl ich bald davon oft für viele Monate ausge­
schlossen blieb, weil ich die Soldatenuniform an- 
gelegt hatte. Die Welt verdunkelte sich immer 
mehr. Im Norden, wo heute die Lichter Münchens 
den Himmel erhellen, sahen wir, wenn die Sire­
nen uns auf schreckten und die feindlichen Bomber 
über uns hinweg grollten, nach kurzem, wie sich 
der Horizont schwärend rot färbte im Wider­
schein entsetzlicher Brände, zwischen denen, eine 
Stunde weit von uns, Hunderttausende litten und 
Zehntausende starben.

Dieses Ungeheuerliche, damals das tägliche 
Brot, lähmte die Einbildungskraft, man erfaßte 
die einzelnen Schrecknisse nicht mehr, doch als 
mir meine aus Siebenbürgen geflüchteten Ver­
wandten ins Haus brachen, würgte uns ihre Not 
so, daß wir den Tränen nicht mehr wehren 
konnten. Wo wir in der Kindheit gespielt, wo un= 
sere Großeltern begraben lagen, wo wir zuerst 
verliebt gewesen, ein ganzes Land mit Gebirgen, 
Urwäldern, Dörfern, Städten, alles, alles hatten 
die Geflohenen und wir mit ihnen verloren. Sie 
trafen in Rudeln ein, acht auf einmal, in den näch­
sten Tagen gefolgt von weiteren Gruppen. Zu= 
letzt beherbergten wir über ein Dutzend. Und 
manche wohnten fünf Jahre hier!



Solartge der Krieg noch andauerte, meinten ich 
und Mraria, mein Frau, die für rund zwanzig 
Menschten zu sorgen hatte, daß wir genug zu 
essen mekämen, von der Behörde genau vorge= 
schriebetae Mengen, die ausreichten, den Hunger 
zu stillern, so leicht es gewesen wäre, das Dop= 
pelte ziL verzehren. Meine hergeflohenen Ange= 
hörigeh wähnten sich, wie man im Schatten der 
KarpaVen sagt, an die Krepierhalfter gebunden; 
ihnen- knurrte der Magen. Sie saßen in den eng 
gewordenen Zimmern herum, stiegen unmutig 
bei Fliegeralarm in den Keller und glaubten 
blindlings, sie könnten demnächst heimkehren; 
das Reich werde dafür sorgen, siegreich natürlich. 
Sie waren eben Ausländsdeutsche, unfähig, selbst 
in diesen trostlosen Tagen Deutschlands Reinheit 
und Macht zu bezweifeln. Verwirrt wie von 
einem Schlag auf den Kopf, doch keineswegs 
mutlos, saßen sie da und hungerten tapfer, bis 
sie erkannten, daß sie gar nicht hungerten.

Im Mai hörte der Krieg auf. Im Handumdrehen 
hungerten wir alle. Nur ein System von Strenge 
und Gerechtigkeit, das meine Frau verwirklichte, 
erhielt uns am Leben. Jeder mußte aus der un= 
heimlich verringerten Zuteilung von Lebensmit­
teln den völlig gleichen Anteil empfangen, die 
Kinder etwas mehr. Die Kartoffeln wurden abge= 
zählt, zwei bis drei entfielen täglich auf einen 
Kopf, die Butter lag auf einem Teller in Fünfzig- 
Gramm=Würfel zerschnitten, in denen je ein 
Zahnstocher stak, der auf einem Papierfähnchen 
den Namen dessen trug, dem dieses Stückchen 
gehörte; er durfte, sofern er kein Kind war, dar­
über selbst entscheiden, in welchen Tagesraten 
er den für eine ganze Woche bestimmten winzi= 
gen Block zu verschmausen gedachte. Daraus, wie 
rasch oder langsam die Vorratstürmchen von der 
Anfangsgröße einer halben Streichholzschachtel 
verschwanden, ergaben sich stichhaltige charak- 
terkundliche Einblicke.

Meine Verwandten verhehlten es sich nicht län­
ger: sie hatten Heimat und Habe endgültig ver= 
loren. Nun, ich mit ihnen, ein Stück Zuhause aber 
war mir schon zum Ersatz zugewachsen rings um 
den See, ich trieb mich zwar Monate lang tags= 
über im Wald umher, um keinen Menschen zu er= 
blicken, doch schlimmer als ich waren die Flücht­
linge daran. Sie klagten nicht, sie bewegten sich 
matt wie Fliegen, flatterten ein wenig und fielen 

wieder nieder. Mitunter hamsterte einer etwas 
in der Umgebung. Es wurde sorgfältig verteilt 
wie die Butter. Maria ging zu den Bauern und 
veräußerte mancherlei für Eier, Fett, Mehl und 
Kartoffeln. Sie erwies sich als die Zäheste und 
Mutigste von uns allen. Und sie kam auch, als 
Weihnachten nahte, auf den Gedanken, die Mat­
tigkeit zu bekämpfen. Wenigstens ein kleiner 
Schimmer der Adventszeit sollte uns anstrahlen 
und die Flüchtlinge trösten.

Da war ein junger Bursch aus meiner Heimat 
in den Ort gekommen, ein Zeitungsschreiber 
ohne Posten, der sich als Leichenwagenkutscher 
forthalf, bis ihm die Pferde einmal durchgingen 
und er den Sarg verlor. Zu den in meinen Stuben 
Sitzenden gesellte er sich oft, im Gegensatz zu 
ihnen stets fröhlicher Laune. Deshalb meinte Ma= 
ria, der nette Windhund müsse bestimmt dichten 
können, und sie befahl ihm, ein Krippenspiel zu 
schreiben.

Nach einer Woche hatte er es wahrhaft in or­
dentlichen Versen verfaßt, zum ersten- und letz= 
tenmal in seinem Leben von dichterischer Einge­
bung begnadet. Maria, die die Nahrung für zwan­
zig Menschen selbst einkaufte und oft zwei volle 
Rucksäcke, den einen vor der Brust, den anderen 
am Rücken den Berg heraufschleppte, sie hatte, 
obwohl sie zwanzig Leute in Ordnung halten 
mußte von früh bis spät, plötzlich Zeit, Theater= 
leiterin und Regisseurin zu werden.

Nach Schauspielern zu fahnden war ihr erspart. 
Sie brauchte bloß in die bei uns herum wimmelnde 
Kinderschar hineinzugreifen wie in ein Krautbeet, 
um die geeignetsten Köpfe herauszuziehen. Der 
junge Zeitungsschreiber wurde der Josef, mein äl­
tester Sohn der Evangelist, seine Schwester die 
Jungfrau Maria, die sie so innig spielte, daß 
keine ihrer Nachfolgerinnen ihr das Wasser rei­
chen konnte. Nichten, Neffen und mein zweiter 
Sohn wurden zu Hirten auf dem Felde, zu Engeln, 
zum Wirt, in dessen Stall das Kindlein in der 
Krippe lag, und zu Königen aus dem Morgenland, 
während mein dritter Sohn Till den Mohren= 
knaben machte, der einen dieser Weisen beglei­
tete. Frank, mein jüngster Bub, war so klein, daß 
er nur das Jesuskindlein zu mimen vermochte; 
er vollbrachte das ganz ohne falsche Scham, denn 
als die Hirten ihm in Ermangelung eines Lämm­
chens einen Apfel überreichten, biß der Zweijäh­



rige, der auf dem Schoß seiner Schwester etwas 
überaltert als Neugeburt lag, sofort hinein. Hun= 
ger plagte eben auch ihn.

Das Krippenspiel ging in unserm recht großen 
Speisezimmer über die Bühne vor hundert Gästen. 
Dicht gedrängt saßen sie auf Bügelbrettern, die 
wir aus der Nachbarschaft geborgt und auf Stühle 
gelegt hatten. Der Ofen war sogar geheizt. Die 
Bühne aber stand erhöht auf dem kleinen Podest, 
der unter einem Mauerbogen den Raum ab= 
schließt. Die Kinder hatten Andeutungen von Ku= 
lissen angefertigt. Die Gewänder - nun sie waren 
sehr schäbig, Soldatendecken, Bademäntel, Pelz­
mützen und dergleichen, doch in den nächsten 
Jahren sollte das anders werden. In diesem ersten 
zeigten wir uns doch sehr bescheiden. Till, der 
vierjährige Mohrenknabe, der mit Ruß bemalt, 
in den Ohren Gardinenringe, auf dem Kopf einen 
Turban, unvergleichlich mohrenhaft wirkte, trug, 
eine Glocke schwingend, vor seinem König eine 
brennende Laterne einher, was ihn derart begei­
sterte, daß er laut ausrief: „Seht, seht, ich habe 
eine Laterne!" Es war die am meisten beklatschte 
Leistung des Abends, der im übrigen mit dem 
Lied von der Stillen Nacht abgeschlossen wurde 
und alle Zuschauer beglückte.

Sogar die Ortszeitung, der wackere „Land- und 
Seebote", schilderte unser Krippenspiel, das im 
nächsten Jahr einige Umbesetzungen erfuhr, im 
dritten wieder, und so ging es fort, Jahr um Jahr. 
Aus Frank, dem Jesuskindlein, wurde ein Engel, 
dann ein Hirt, ein König aus dem Morgenland 
und zuletzt der heilige Josef. Immer neue Kinder 
fanden Aufnahme im Ensemble. Rundum boten 
sich solche Büblein und Mädchen genug an.

Meine Frau hatte das Spiel schreiben lassen, 
hatte es mühsam einstudiert und aufgeführt, um 
den geflohenen Verwandten zu helfen, damit sie 
über ihre Not hinwegschauten. Und tatsächlich, 
sie waren alle dagesessen, sehr gerührt, die eifri­
gen, verkleideten Kinder im Auge und wie diese 
verzaubert.

Eine Insel voll Licht stieg vor ihnen aufs einem 
dunklen Meer empor. Sie sahen, wie das flüchtige 
Paar Josef und Maria nur im Stall Obdach fand, 
wie auf Kind und Gottesmutter noch schlimmere 
Armut lag als auf ihnen, und sie sahen/darnach 
die Könige inmitten dieses Elends das ewige Licht 
erkennen und ehren. Obschon es vermessen wäre, 
sie mit den heimatlosen Heiligen zu verg/leichen, 
ihren verwundeten Herzen half es doch, Laß das 
Los der Verfolgung ein uraltes, selbst dem Heiland 
bestimmtes Schicksal ist. Ebenso half es unk und 
den Gästen aus der Nachbarschaft, der biblischen 
Weihnacht in so kindlich reiner Darstellung zü 
begegnen; die finstere Gegenwart büßte für eine 
festliche Stunde ihre Macht ein. Ich will keine 
großen Worte machen, das aber darf gesagt sein, 
wir fühlten uns erhoben; wir empfanden das Ad- 
ventliche des Monats nie zuvor so stark wie da­
mals. Darum konnten wir das Spiel in späteren 
Jahren wiederholen; es behielt seit jenem ersten 
Mal die Kraft der Beseligung, und stets kamen 
die alten und neuen Gäste mit freudigen Gesich­
tern vor unsere kleine Bühne.

Der Mohrenknabe, der mit seinen großen Au­
gen, der komischen Stubsnase und dem rotge­
schminkten Mund so allerliebst aussah, als er ju­
belnd rief: "Seht, seht, ich hab eine Laterne!" ist 
Student, der ersten unserer Marien wirbeln fünf 
Kinder durchs Haus. Oh, wie die Zeit eilt! Das 
Krippenspiel muß jetzt ein oder zwei Jahre pau­
sieren. Es läßt sich aus den Buben und Mädeln 
der Verwandtschaft zur Zeit nicht jede Rolle be­
setzen; die Anwärter sind zu klein oder zu groß; • 
nun, das erklärt sich daraus, daß wieder eine Ge­
neration abgelöst wird; bald ändert sich das. 
Nachwuchs ist genügend vorhanden.

Jene Jahre uranittelbar nach dem Krieg waren 
arg, düster, voll Jammer, Angst und Bitternis. ' 
Das Krippenspiel hat nicht nur mit der Laterne 
des Mohrenknaben eine jähe Helle um und in uns 
verbreitet. Das können alle, die dabei mitwirkten, 
und alle Zuschauer heute noch bestätigen.

_
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Unser Krippenspiel

Von Heinrich Zillich

Als die Russen Ende August 1944 meine siebenbürgische Heimat überschwemm­
ten, lebte ich schon seit etlichen Jahren am Starnberger See. Es war bis in 
den Krieg hinein ein gutes Leben, obwohl ich bald davon oft für Monate ausge­
schlossen blieb, weil ich die Soldatenuniform angelegt hatte» Die Welt verdun­
kelte sich immer mehr. im Norden, wo heute die Lichter Münchens den Himmel er­

hellen, sahen wir, wenn die Sirenen uns aufschreckten, und die feindlichen 
Bomber über uns hinweg grollten, nach kurzem, wie sich der Horizont schwärend 
rot färbte im Widerschein entsetzlicher Brände, zwischen denen eine Stunde 
weit von uns Hunderttausende litten und Zehntausende starben»

Dieses Ungeheuerliche, damals das tägliche Brot, lähmte die Einbildungs­

kraft, man erfaßte die einzelnen Schrecknisse nicht mehr, doch als mir meine 
aus Siebenbürgen geflüchteten Verwandten ins Haus brachen, würgte uns ihre Not 
so, daß wir den Tränen nicht wehren konnten» Wo wir in der Kindheit gespielt, 
wo unsere Großeltern begraben lagen, wo wir zuerst verliebt gewesen, ein gan­
zes Land mit Gebirgen, Urwäldern, Dörfern, Städten, alles, alles hatten die Ge— 
fohenen und wir mit ihnen verloren. Sie trafen in Rudeln ein, acht auf einmal, 

in den nächsten Tagen gefolgt von weiteren Gruppen» Zuletzt beherbergten wir 
über ein Dutzend» Insgesamt achtzehn zogen bei uns durch, und manche wohnten 

fünf Jahre hier» an
Solange der Krieg noch dauerte, meinten ich und Maria, meine Frau, die 

für rund zwanzig Menschen zu sorgen hatte, daß wir genug zu essen bekämen,von 

der Behörde genau vorgeschriebene Mengen, die ausreichten den Hunger zu stil­
len, so leicht es gewesen wäre, das Doppelte zu verzehren» Meine hergeflohenen 
Angehörigen freilich, an die überschwappenden Fleischtöpfe gewöhnt, wähnten 

sich, wie man im Schatten der Karpaten sagt, an die Krepierhalfter gebunden; 

ihnen knurrte der Magen. Sie saßen in den eng gewordenen Zimmern herum, stie­
gen unmutig bei Fliegeralarm in den Keller und glaubten blindlings, sie könn­

ten demnächst heimkehren; das Reich werde dafür sorgen, siegreich natürlich» 
Sie waren eben Auslanddeutsche, unfähig selbst in diesen trostlosen Tagen 
Deutschland© Reinheit und Macht zu bezweifeln» Verwirrt, wie von einem Schlag 

auf den Kopf, doch keineswegs mutlos, saßen sie da und hungerten tapfer, bis 

sie erkannten, daß sie gar nicht hungerten»
Im Mai hörte der Krieg auf» Im Handumdrehen hungerten wir alle nach Strich 

und Faden» Nur ein System von Strenge und Gerechtigkeit, das meine Frau ver­

wirklichte, erhielt uns am Leben» Jeder mußte aus der unheimlich verringerten 
Zuteilung von Lebensmitteln den völlig gleichen Anteil empfangen, die kinder 

etwas mehr. Die Kartoffeln wurden abgezählt, zwei entfielen täglich auf einen 
Kopf. Die Butter lag auf einem Teller in Fünfzig-Gramm-Würfel zerschnitten, 



in denen je ein Zahstocher stak, der auf einem Papierfähnchen den Namen trug, 
dem dieses Stückchen gehörte; er durfte, sofern er kein Kind war, darüber 
selbst entscheiden, in welchen Tagesraten er den für eine ganze Woche,,bestimm­

ten winzigen Block zu verschmausen gedachte. Daraus, wie rasch oder langsam 
die Vorratstürmchen von der Anfangsgröße einer halben Streichholzschachtel 
verschwanden, ergaben sich stichhaltige charakterkundliehe Einblicke«

Meine Verwandten verhehlten es sich nicht länger: sie hatten Heimat und 
Habe endgültig verloren. Nun, ich mit ihnen, ein Stück Zuhause aber war mir 

schon zum Ersatz zugewachsen rings um den See» Ich trieb mich zwar Monate 
lang tagsüber im Wald herum, um keinen Menschen zu erblicken, doch schlimmer 
als ich waren die Flüchtlinge daran« Sie klagten nicht, sie bewegten sich 
wie matte Fliegen, flatterten ein wenig und fielen wieder nieder« Mitunter 
hamsterte einer etwas in der Umgebung« Es wurde sorgfältig verteilt wie die 
Butter« Maria ging zu den Bauern und veräußerte mancherlei für Eier, Butter, 
Fett, Mehl und Kartoffeln« Sie erwies sich als die Zäheste und Mutigste von 
uns allen« Und sie kam auch, als Weihnachten nahte, auf den Gedanken, die 
Mattigkeit zu bekämpfen. Wenigstens ein kleiner Schimmer der Adventszeit 

sollte uns anstrahlen und die Flüchtlinge trösten.
Da war ein junger Bursch aus meiner Heimat in den Ort gekommen, ein 

Zeitungsschreiber ohne Posten, der sich als Leichenwagenkutscher forthalf, 
bis ihm die Pferde einmal durchgingen und er den Sarg verlor« Zu den in mei­
nen Stuben Sitzenden gesellte er sich oft, im Gegensatz zu ihnen stets fröh­
licher Laune. Deshalb meinte Maria, der nette Windhund müsse dichten können 
und sie befahl ihm, ein Krippenspiel zu schreiben« Nach einer Woche hatte er 

es wahrhaft in ordentlichen Versen verfaßt, zum ersten— und letztenmal in 

seinem Leben von dichterischer Eingebung begnadet« Maria,die Nahrung für 
zwanzig Menschen selbst einkaufte und zwanzig Menschen in Ordnung halten 
mußte, von früh bis spät, sie hatte plötzlich Zeit, Theaterleiterin und Re­

gisseurin zu werden.
Nach Schauspielern zu fahnden, war ihr erspart« Sie brauchte bloß in die 

bei uns herumwimmelnden Kinder hineinzugreifen wie in ein Krautfeld , um die 
geeignetsten Köpfe herauszuziehen. Der junge Zeitungsschreiber wurde der Jo­

sef, mein ältester Sohn Evangelist, seine Schwester die Jungfrau Maria, die 
sie so innig spielte, daß keine ihrer Nachfolgerinnen ihr das Wasser reichen 

konnte. Nichten und Neffen und mein zweiter Sohn wurden zu Hirten auf dem 

Felde, zu Engeln, zum Wirt, in dessen Stall das Kindlein in der Krippe lag, 
und zu Königen aus dem Morgenland, während mein dritter Sohn Till den Moh­
renknaben machte, der einen dieser Weisen begleitete« Frank mein jüngster 
Bub war so klein, daß er nur das Jesuskindlein zu mimen vermochte; er voll­

brachte das ganz ohne falsche Scham, denn als die Hirten ihm in Ermangelung 

eines Lämmchens einen Apfel überreichten, biß der noch nicht Zweijährige der 
auf dem Schoß seiner Schwester etwas überaltert als Neugebart lag, sofort 
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hinein, Hunger plagte eben auch ihn*

Das Lrippenspiel ging in unserem recht großen Speisezimmer über die Bühne 
vor hundert Gästen« Dicht gedrängt saßen sie auf Bügelbrettern, die wir Jans 

gelegt Chatten« Der Ofen war sogar 

geheizt. Die Bühne aber stand erhöht auf dem kleinen Podest, darunter einem 

wauerbogen den Raum abschließt« Die Kinder hatten Andeutungen von Kulissen 
angefertigt. Die Gewänder - nun sie waren sehr schäbig. Soldatendecken, Bade­
mäntel, Pelzmützen und desgleichen, doch in den nächsten Jahren sollte das 

anders werden.In diesem ersten zeigten wir uns noch sehr bescheiden. Till der 
vierjährige Mohrenknabe, der mit Ruß bemalt, in den Ohren Gardinenringe, auf 

dem Kopf einen Turban, unvergleichlich mohrenhaft wirkte, trug eine Glocke 
schwingend, vor seinem König eine brennende Laterne einher, was ihn so begei­

sterte, daß er laut rief: «Seht, seht, ich habe eine Laterne!” Es war die am 
meisten beklatschte Leistung des Abends, der im übrigen, mit dem Lied von der 
Stillen Nacht abgeschlossen wurde und alle Zuschauer beglückte.

Sogar die Ostszeitung, der wackere «Land- und Seebote” schilderte unser 
Krippenspiel, das im nächsten Jahr einige Umbesetzung erfuhr, im dritten wie­
der und so ging es fort, Jahr um Jahr. Aus Frank dem Jesuskindlein wurde ein 
Engel, dann ein Hirt, ein König aus dem Morgenland und zuletzt der heilige 
Josef. Immer neue Kinder fanden Aufnahme im Ensemle« Rundum boten sich solcher 
Büblein und Mädchen an.

Meine Frau hatte das Spiel schreiben lassen, hatte es mühsam einstudiert 
und aufgeführt, um den geflohenen Verwandten zu helfen, damit sie über ihre 
Not hinwegschauten. Und tatsächlich, sie waren alle dagesessen, sehr gerührt, 

die eifrigen, verkleideten Kinder im Auge und wie diese verzaubert«

Eine Insel voll Licht stieg vor ihnen aus einem dunklen Meer empor« Sie 
sahen, wie das flüchtige Paar Josef und Maria nur im Stall Obdach fand, wie 

auf Kind und Gottesmutter noch schlimmere Armut als auf ihnen lag, und sie 

sahen darnach die Könige inmitten dieses Elends das ewige Licht erkennen und 
ehren. Obschon es vermessen wäre, sie mit den heimatlosen Heiligen zu verglei­

chen, ihren verwundeten Herzen half es doch, daß das Los der Verfolgung ein 
uraltes, selbst dem Heiland bestimmtes Schicksal ist. Ebenso half es uns und 

den Gästen aus der Nachbarschaft, der biblischen Weihnacht in so kindlich 
reiner Darstellung zu begegnen; die finstere Gegenwart büßte für eine festli­
che Stunde ihre Macht ein« Ich will keine großen Worte machen, das aber darf 

gesagt sein, wir fühlten uns erhoben; wir empfanden das Adventliehe des Monats 
,Jzuvor so stark wie damals. Darum konnten wir das Spiel in spä­
teren Jahren wiederholen; es behielt seit jenem ersten Mal die Kraft der 
Beseligung, und stets kamen die alten und neuen Gäste mit freudigen Gesichtern 
vor unsere kleine Bühne.

Der Mohrenknabe, der mit seinen großen Augen, der komischen Stubsnase und 

dem rotgeschminkten Mund so allerliebst aussah, als er jubelnd rief: «Seht, 
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seht, ich hab eine Laterne!” ist Student, der ersten unserer Marien wirbeln 
fünf Kinder durchs Haus» Oh, wie die Zeit eilt! Das Krippenspiel muß jetzt 
einige Jahre pausieren» Ss läßt sich aus den Buben und Mädeln der Verwandt­
schaft zur Zeit nicht jede Rolle besetzen $ die Anwärter sind zu klein oder zu 

groß; nun, das erklärt sich daraus, daß wieder eine Generation abgelöst wird; 

bald ändert sich das» Nachwuchs ist genügend vorhanden»
Jene Jahre Unmittelbar nach dem Krieg waren arg, düster, voll Jammer, 

Angst und Bitterkeit» Das Krippenspiel hat nicht nur mit der Laterne des 

Mohrenknaben eine jähe Helle um und in uns verbreitet«
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Von Heinrich Tillich

Ue die --Ween MM agaat 1M4 / Une UtibanbürUy üU^ t. über- 
iseaweMUaj WM* iah MM «eit etlichen fahren am Starnberger See» 

ö war dis in den Krieg hinein ein MHss MÜMe obwohl ich bald dK- 
von oft für viele Monate susSeschlossen blieb, weil ich die Soldsten- 
uniform angelegt hatte* Me Welt verdunkelte sich immer mehr* im 
morden, wo heute die . ichter Münchens den Himmel erhellen» sahen wir, 
wenn die Sirenen mm aufschreckten und die feindlichen Bomber über 
uns hinweg groll ton, nach kurzem, wie sich der Horizont schwärend 
rot färbte im Widerschein entsetzlicher Brände, switchen denen eine 
Stunde weit von uns Hunderttausend* litten und Sohntausende starben» 

Moses Ungeheuer liehe, damals das tägliche Brot, lähmte die Ein- 
- bildungskraft, w erfaßte die einzelnen Schrecknisse nicht mehr,doch r\>
n" als mir meine aus Siebenbürgen geflüchteten Verwandten ins Haus bra­

chen, würgte uns ihre Not so, daß wir den fränen nicht wehren konnten* A
a Wo wir in der Kindheit gespielt, wo unsere aroäeivern begraben lagen,
H- wo wir zuerst verliebt gewesen, ein ganses Land dt Gebirgen, Urwäl- 
5 dem» Dörfern Städten * alles, alles hatten die geflohenen und wir mit 
t verloren. Sie tr^en in mitein ein. Ei auf ein««!, in ten tecs- 

Sten lagen gefolgt von weiteren Gruppen* rietst beherbergten wir über 
ein huts end« insgesamt achtzehn Logen bei uns durch, und manche wohn« 

«L ten fünf «T^hre hier»
■ Solange der Krieg noch andauerte, meinten ich und Naris, meine Frau, 
die für rund «aasig Menschen ~u sorgen hatte, dM wir ^enug zu essen 

t bekämen, von der Behörde genau vorgesehriebene Mengen, die aus reich« 
tea, den hunger su stillen, so,leicht es gewesen wäre, das Doppelte 

5 ^u versehren* ^sine hergeflohensn AsgoMrlgen^wähatoA sich, wie man 
Vt

ons im Schatten der Karpaten sagt, an die Krepierhalfter gebunden, ihnen
£ knurrte der Magen* Lie saßen in den eng gewordenen Limmern herum» 

stiegen ummu^ig bei Fliegerin» in den Keller und glaubten blindlings» 
Jk sie konnten demnächst heim^eixren, das Feich werde dafür sorgen, sieg« 

reich natürlich* ole wren eben Ausl«nddeutsche, unfähig selbst in 
diesen trostlosesten Nagen, Deutsdülaade Feinheit und Nacht zu bezwei­
feln« Verwirrt, wie von einem Schlag auf den Kopf, doch keineswegs 
mutlos, süßen sie da und hungerten tapfer» bis sie er konnten, dal sie 
gar nicht hungerten*

Im Mai hörte der Krieg auf* Im Handumdrehen hungerten wir alle
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auch sprich und F. .den« Bur ein System von Strenge unc u»recht! gteeit» 
Äs« meine Frau varMrkXictete» erhielt uns sm «den« Jeder m^te aus 
der unheimlich verringerten Zuteilung von Loban8mittCi.it den völlig 
gleichen KMLKMWL Anteil empfangen, die Minder etwas mehr» lie Kartof* 
fela wurden Ubgozählt» zwei die drei entfielen täglich auf einen Kopf» 
Die Butter lag auf einem Teller in Fünfeig-Gramm*würfelte zerschnitten» 
in dE^r je in Lehnet scher state» der auf iwi erf-^hnchen den M- 
mon dessen trug» dem dieses Stückchen gehörtez er durfte» sofern er 
Mein Kind war, darüber selbst ent octet den, in welchen Tegwarnten er ■ 
den für eine ganze Kotte bestimmten winsigOn Block zu vsrsohmsuson ge* 
dachte. Daraus, Wie rasch oder iMgaw die Vorräte türmeteea von der 
Anfmg&gröSe einer halben Streichholzschachtel verschwenden» ergaben 
sich stichhaltige Mteurakterkhate charakterlmndliche Einblicke«

Meine Verwandten wrhehitea es sich nicht länger: sie hatten Heimat 
und Höbe endgültig verloren« nun, ich mit ihnen, ein Stück Luhause 
aber NE Mr schon zum Ersatz zugewachsen rings um den Lee« Ich trieb 
mich zwar Monate 1mg tagsüber im Es herum» um keinen Menschen zu 
erblicken» doch schlimmer ale ich waren die Flüchtlinge daran® Sie 
klagten nicht, sie bewegten sich matt wie Fliegen» flatterten ein wenig 
und fielen wieder nieder® Mitunter hamsterte einer etwas in der nmge- 
bung* Es «morde sorgfältig verteilt wie die Butter« Maria ging zu den 
Bauern und veräußerte mancherlei Mr Eier» Butter» Fett» Mehl und Kar- 
t of fein® sie «srwies sich als die Sähest e und Mutigste von uns eilen* 
Und sie k&m auch» als Weihnachten nahte» auf den Gedenken» die Mattig­
keit zu bekämpfen* wenigsten» ein kleiner schimmer der Adventszeit 
sollte uns anstrahlen und die Flüchtlinge tröst©«®

pa war ein junger Bursch aus seiner Heimat in den Ort gekommen, ein 
Leitungsschreibsr ohne Posten» ter sich als »eicheawageakutscher fort— 
half» bis ihm die Pferde einmal durchgingen und er den barg verlor*Zu 
dm in meinen Stuben Litssaten gesellte er sich oft» im Gegensatz zu 
ihnen stets fröhlicher aune® Deshalb meinte Maria, der nette Windhund 
müsse dichten können und sie befahl ihm» ein Krippenspiel zu schreiben®

Enoh einer Woche hatte er es wahrhaft in ordentlichen Versen ver- 
faM, zum ersten*» und letztenmal in selnem^eben von dichterischer 
Siegel»*« begnadet. Das '.eichenwagenf^W'‘'«u eine* Poeten verwandelt 
an naben. Maria die die Wahrung für ewaeeig Matschen selbst einkaufte 
und oft «wei volle FuekeäcKe, den einen vor der Brust den anderen am 
Rücken den Berg heraufschleppte» sie hatte, obwohl sie swansig eute 
in Ordnung halten wüte von früh bis spät, Avtalich Leit The»teriel~ 
terln und Regisseurin au werden.

Loban8mittCi.it
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Mok DMWWMMWW LN Ahnden war ihr erspart. Sie brauchte biss 
la die bet herumwimmelnden Minder MneiMUtssseA Me in ein E^ut- 
beot, NW die geeignetsten Köpfe tWWMWWOWMM Ver junge Leitungs- 
sMreiver ward© der Josef, mein ^tester ohn der Sv&ag eilst» seine 
Schwester die Jungfrau Maria, die eie so innig spielte, da^ keine ihrer 
iMehfolgerinnen ihr das wear reichen konnte, Mekhi und Hoffen und 
mein »weiter soM wurden zu Hirten auf dem Felde, su Engeln, «ms Wirt, 
in dessen stell das Kindl ein in der Krippe lag, und an Königen aus de* 
Morgenland, während mein dritter Sohn Till den Rohren Knabs* machte, 
der einen dies*? Weisen begleitete« Frank, mein jüngster Bub war so 
klein, dak er nur das Jesus Kindl ein zu mimen vermochte; er vollbrachte 
das g*s ohne falsche schan, denn als die Hirten ihm in Ermangelung 
eines Lämmchens einen Ä$M überreichten» MH der noch nicht Lweijäh- 
rise» der auf dem Loho& seiner Schwester etwas überaltert als Heupoburt 
lag, sofort hinein» Hunger plagte eben such ihn«

l^s Krippenspiel ging in unserm recht großen Speisezimmer über die 
Bühne vor hundert Gästen« Muht gedrängt saMn sie auf Bügelbrettern, 
die wir aus der HachMreohaft geborgt und auf Stühle gelegt hatten« 
Der Ofen wr sogar geheizt» Me Bühne abw stand erhöht auf dem klei- 
neu Podest, der unter einem Mauerbogen den Waw abschüeM» Me Mader 
hatten Andeutungen von Kulissen angefertigt« Mo Gewänder - nun sie 

roa sehr schäbig, Soldatendecken, Bademäntel, iolsmü^sen und des­
gleichen, doch in den nächsten Jahren sollte das anders werden« in 
diesem ersten neigten wir uns noch sehr bescheiden« Till der vierjäh­
rige Mohrenknabe, der mit NM bemalt, in den Aren Gardinenringe, auf 
dem Köpf einen Turban, unvergleichlich mohrenh^ft wirkte, trug, eine 
Glocke schwingend, vor seinem König eine brennende Laterne einher, *• 
ihn derart begeisterte, MB er laut rief: "Leht,seh^t» ich habe eine 
...Sterne! “ Bi war die am meisten beklatschte Leistung des Abends, der 
im übrigen mit dem Lied von der stillen Hecht abgeschlossen wurde und 
alle Zuschauer beglückte»

sogar die Ortsseitung, der wackere* Lend* und Seebote* schilderte 
unser Krippenspiel» das im nächsten Jahr einige Umbesetzung erfuhr, 
im dritten wieder, und so ging es fort, JMr um Jahr« aus Trenk dem 
Jesuskindlein wurde ein Engel» d*an ein Hirt» ein König aus do* hor- 
gonimd und suietst der heilige Josef » immer neue ander fanden Auf- 
««h»« 1« Ensemble« Rundum boten sich solcher Mbl ein und machen ge­
nug an»

Mine Frau hatte das Spiel schreiben lessen» hatte es mühsam ein- 
studiert und aufgeführt um den geflohenen Verwandten «u helfen» d*Mt
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ale Uber litre Wot bi wag» ehrten» WM tatsächlich,, sie wren 
alle dagesessen, sehr geröhrt, die eifrigen» verkleideten ander im 
Auge und wie diese veralbert»

Mae Insel voll loht stieg vor ihnen aus einem dunklen Neer empor• 
hie when, wie d«s flüchtige Paar Josef und ^ria nur iw Stall Obdach 
fand, wie auf and und Gottesmutter noch schlimmere Armut als auf 
ihnen lag und sic s hen darnach die ^nig© inmitten dieses Elends das 
ewige icht erkennen und ehren® Obschon es vermessen wäre, sie mit 
den heimatlosen Heiligen 20 vergleichen, ihren verwundeten wrssn half 
es doch, daß das Ute der Verfolgung ein uraltes selbst dem Heiland 
bestimmtes Schicksal 1st® Ebenso half es ans und den Gästen sus der 
Wachbarschaft, der biblischen Weihnacht in so kindlich reiner Dar- 
Stellung Lu begegneni die finstere Gegenwart bähte für eine festliche 
Stunde ihre Macht ein» Ich will keine groben warte machen, des aber 
darf gesagt sein, wir fühlten uns erhoben, wir empfanden das Advent- 
licM des Monats nie suvor so stark wie damals• LEUm konnten wir das 
bpiel in späteren Jahren wiederholen- es behielt seit jenem ersten 
Mal die «Craft der Beseligung, und stets tosen die alten und neue Gäste 
mit freudigen Gesichtern vor unsere kleine Bühne®

Der Monrenmabe, der mit seinen großen Augen, der komischen Stube- 
nase und dem rotgeechminkten Mund so allerliebst aussah, als er ju­
belnd rief: "Geht, seht, ich hab eine internet® ist Student, der ersten 
unserer llarien wirbeln fünf Kinder durchs Haas® Oh, wie die Leit eilt! 
IM« .Krippenspiel muß jetat ein oder sswei Jahre pausieren® Es läßt 
sich aus den Buben und Mteln der Verwandtschaft aur Lsit nicht jede 
Folie besstLen; die Anwärter sind au klein oder au groß; nun, das 
erklärt sich daraus, daß wieder eine Generation abgelbst wird| bald 
ändert sich das« Machwuchs ist genügend vorhanden®

Jene J^hre unmittelbar nach dem Krieg waren arg, düster^ voll Jam­
mer, Angst und Bitternis» Das Krippenspiel hat nicht nur mit der La* 
terne des Ponrenknaben eine jähe Helle um und in uns verbreitet» Das 
können alle, die dabei mi wirkten und alle Zuschauer heute noch be­
stätigen»


